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//  A b b i l d u n g  3

VON AUSGESCHNITTENEN MÖBELN UND  
EINGEKLEBTEN GEFÄSSEN
ZUR EDITION VON MIA UNVERZAGT

Vier Blätter, papierener Malgrund, vier aquarellierte Bildräume, 
die sich durch eine expressive Farbigkeit auszeichnen. Farbflächen, 
die aneinandergefügt sind, die sich durch den malerischen Auftrag 
verbinden, die an ihren Rändern zerlaufen, die sich ineinander  
verf lüssigen, f leckenartige Flächen, die ausfransen, weiche, ver-
wischte Übergänge, verlaufende Tönungen. Von Farben mehr 
gesättigte Flächen stehen neben transparenteren, f lüchtigeren; 
manche gestrichelt oder gröber ausgemalt oder mit Musterungen 
versehen.

 Mit Aquarellstiften gezeichnete Linien begrenzen Flächen und 
strukturieren den Bildraum. Sie bilden Rahmungen, die vertraute 
Raumprinzipien hervorrufen. Auf den ersten Blick irgendwie archi-
tektonische Gebilde. Grün gehaltene Flächen mit ihrer Schraffur 
lassen baumartige Formen vor einem blauen Himmelsstreifen auf-
scheinen und an eine landschaftliche Umgebung denken (Abb. 1). 
Weitere Bildelemente in den Aquarellen lassen Gebäudeteile asso-
ziieren: Mauerwerk, Fassaden, Fußböden, Wände, Flügeltüren oder 
Fenster. Fenster, manche unterteilt mit Sprossen, eröffnen weder 
einen Blick hinein noch hinaus. Nichts scheint dahinter zu liegen, 
kein weiterer Raum erschließt sich, kein Durchblick wird gewährt. 
Kein Ausblick durch die Fenster auf einen möglichen Außenraum. 
Mit Farbe gefüllt oder ausgemalt verschließen sie vielmehr die Bild-
fläche. Geschlossene Vorhänge oder Jalousien könnten angedeu-
tet sein. Auch andere Flächenbearbeitungen lassen den Anschein 
textiler Gewebe aufscheinen: Diagonal zieht sich eine mit kleinen 
lila, blauen und in Ocker kolorierten Rechtecken und Winkeln ver-
sehene Fläche durch den linken Bildrand, teppichartig schließt eine 
rasengrüne Fläche an (Abb. 2) oder es bildet sich eine kachelartige 
Struktur in kräftigen und zarteren Gelbtönen auf dem Bildunter-
grund ab (Abb. 3). 

 Uneindeutig ist, ob hier Innenräumliches oder Außenräum-
liches zu sehen gegeben wird. Auch die unabgeschlossenen, über 
den Rand hinausweisenden Bildelemente lassen eine mögliche 
Zuordnung im Unklaren. Mia Unverzagt treibt ein listiges Spiel. 
Ähnlich wie mit dem Aquarellieren in besonderer Weise malerisch 
ein Auflösen von Grenzen, ein Verfließen und ein Durchschei-
nen von Farbflächen gelingen kann, werden hier Raumansichten 
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‚verwässert‘, verwischt und vermeintlich Unstimmiges zu- und 
ineinander gefügt. 

 Gleichwohl scheinen die Bildräume eingerichtet: Ausge-
schnittene Möbelstücke und Alltagsobjekte sind aufgeklebt. Ein 
Sideboard schwebt leicht schräg im Bild: Aufgeklappt ist nur das 
Fach der häuslichen Minibar, darin befinden sich links glänzend 
aufgestellt eine Auswahl an Gläsern, z.B. Cognacschwenker, rechts 
davon aufgereiht die alkoholischen Getränke. Vor dem Sideboard 
ein zum Sitzen bereitgestellter Armlehnstuhl, bezogen womöglich 
mit weißem Kunstleder, stehend auf einer vom unteren Bildrand 
abgeschnittenen herzförmigen Form, gemustert von senkrech-
ten und waagerechten Linien in Karooptik, bunt ausgemalt, in 
Teilen wässrig grau überzogen. Diese wellenförmige Ebene wird 
unterbrochen von vier grau schraffierten rechteckigen Farbsäulen, 
die den unteren Bildraum unterteilen. Darin klebt der obere Teil 
eines weiteren Möbelstücks: eine Regalwand, darin Bücher und 
im oberen Fach gereiht Zier- oder Wandteller, gerahmt jeweils 
von Porzellangefäßen. Möbelstücke, die gemeinhin in Ess- und 
Wohnzimmern aufzustellen sind. Mia Unverzagt hat sie aus Wohn-
ratgebern aus den 1950er-Jahren ausgeschnitten, die sie auf Floh-
märkten und in Trödelläden erstanden hat.

 Seitenweise wird in diesen blätternen Erziehungsakten 
Bewohner_innen modellhaft richtiges (oder falsches), stilsicheres 
und gepflegtes Wohnen (oder auch geschmackloses zum Zwecke 
der Abschreckung oder notwendigen Umgestaltung) vorgeführt.1) 
Zu sehen gegeben wird in Serie, wie ein Sicheinrichten auszu-
schauen hat. Dabei zeigen die hier benützten Wohnratgeber, wie 
insgesamt Wohnzeitschriften mit ihren Einrichtungsgegenständen 
oftmals keine tatsächlichen Wohnstätten abbilden, auch wenn sie 
in ihrer Anmutung mit den dekorierten Dingen dieses suggerieren 
sollen – wie etwa der zum Hinsetzen bereitgestellte Stuhl vor einem 
Küchentisch, auf dem ein Teller mit Äpfeln angerichtet ist (Abb. 4). 
Stattdessen sind sie ausgerichtet auf eine ideales Bewohnen, ein 
‚Wohnen-Sollen‘ 2), das es zu erlernen gilt und das abzielt auf ein 
Begehren und einen Konsum dieser Objekte.

 Diese Dinge des Wohnens sind nun ins Bild eingefügt. Sie 
sind entfernt worden aus den gewohnten Präsentationsgefügen 
und hinterlassen in diesen damit Leerstellen, die mithin, wie 
sich vorstellen lässt, nicht nur die gewohnte Anordnung, son-
dern gleichauf die intendierte Begehrenslogik3 ) stören – oder in 
Anbetracht des bildlichen Mangels, den Wunsch nach Inbesitz-
nahme der fehlenden Wohnobjekte geradezu auslösen könnten. 
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1)
Vgl .  N ie rhaus/ N ie rhaus 2 014 ,  ins-
besondere den e in le i t enden Be i t rag 
Wohnen Ze igen .  Schau _ Plä t ze des 
Wohnwissens (ebd . :  9 – 3 3) .

2 )
S i e h e  d e n  B e i t r a g  v o n  A n n a - K a t h a r i n a 
R i e d e l  i n  d i e s e r  A u s g a b e .

3 )
Z u m Wo h n b e g e h r e n  s i e h e  d e n  B e i t r a g 
v o n  I r e n e  N i e r h a u s  i n  d i e s e r  A u s g a b e : 
„ D a s  n i e  e r r e i c h -  u n d  e r f ü l l b a r e 
‚ B e s s e r e ‘  h ä l t  d a s  B e g e h r e n  a m 
L a u f e n  b z w.  b r i n g t  e s  m i t  h e r v o r  u n d 
g e h ö r t  z u r  G r u n d s t r u k t u r  d e r  W o h n -
z e i t s c h r i f t e n .  […]  S o  d i e n t  i n  d iesem 
Zusammenhang das Bes ser e u n d  S c h ö -
n e r e  d e m A n h e i z e n  d e s  B e g e h r e n s 
u n d  z u g l e i c h  s e i n e r  N o r m a l i s i e r u n g .“

//  A b b i l d u n g  4
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Die Ins-Bildsetzung der Objekte räumt die Bildräume ein. Auf den 
ersten Blick ungeordnet, drunter und drüber, irgendwo platziert 
entfaltet sich mit ihnen und den an ihnen haftenden Narrativen 
und Bedeutungskontexten ein vielstimmiges, verzweigtes, die Bild-
räume überziehendes Geflecht. Sie werden in besonderer Weise 
zu Schau- und Erzählräumen, in denen metaphorisch gesprochen 
sogar Sitzgelegenheiten angeboten werden, Stühle und ein Sessel, 
um für kurze Zeit ‚sesshaft‘ zu werden.

 Wohnen bezieht sich immer auf Innerhäusiges und Außer-
häusiges und ist von diesem Wechselverhältnis wesentlich durch-
woben. In ihm sind wir grundsätzlich körperlich  – trinkend aus 
dem Glas der Minibar, verweilend im Sessel, kommunizierend mit 
dem Telefonhörer in der Hand, uns erinnernd, womöglich an die 
Möbelmoden vergangener Jahrzehnte, Möbel, mit denen gewohnt 
wurde und mit denen wir wohnten oder wieder wohnen, mit  
Vintage-Möbeln, Retrooptik. Wir finden in Objekten statt, richten 
uns ursächlich imaginär und tatsächlich auf ein uns Äußerliches aus 
und in ihm ein. Wie wir im Raum sind und handeln, das organisiert 
und formiert unsere Wahrnehmung von Körperlichkeit.

 Betrachtend durchlaufen wir die Bildräume: Beim Blick in 
das Regal steht eingereiht zwischen den Sammelstücken (Abb. 1) 
eine andere ausgeschnittene tellerartige Form, womöglich ein 
Querschnitt eines roten Blutkörperchens, ein weiteres findet sich 
auf dem Sideboard. Eine ähnliche zellenartige Form schwebt 
zugleich im oberen Bildraum. Links davon eingefügt, auf gleicher 
Höhe die ausgeschnittene Abbildung eines gezeichneten inneren 
Organs, einer Leber ähnlich. 

 Oder die zweite Arbeit der Serie, diese wird dominiert von 
einer anderen ins Bild gefügten Zeichnung eines Organs. Es mutet 
als Querschnitt eines Herzens an. In ihm aufgestellt ist ein Foto 
eines Ohrensessels, mit gestreiftem Bezug, auf einem sogenannten 
Orientteppich stehend, Teil des Herzens, ‚Herzstück‘ der Collage.  
(Oder im Sessel lässt sich ruhen, zeitgemäß gesprochen: ent-
schleunigen – das Herz schlägt weiter und weiter oder ist wie hier 
längst stillgestellt und gleichfalls zur Ruhe gekommen). Oben-
drein befindet sich über der oberen Organklappe, formähnlich 
ausgeschnitten, ein Anschnitt eines fotografierten Innenraums. Zu 
sehen ist ein weißes Telefon, womöglich auf einer Anrichte stehend 
vor einem Fenster mit zugezogenen Vorhängen, rechts davon ein 
pflanzenartiges Gebilde. 

 Neben den Wohnratgebern hat Mia Unverzagt auch histo-
rische Anatomiebücher erworben. Wie die Wohnratgeber dient 
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dieses Lehrmedium und Zeigekonvolut auch einem didaktischen 
Vorhaben, soll es doch den Leser_innen besonders durch die ana-
tomischen Schautafeln vermitteln, wie menschliche oder tierli-
che Organismen funktionieren. Ähnlich wie Anatom_innen an 
Körpern Schnitte verrichten, Körperräume öffnen und Leiber 
sezieren, um die körperliche Bauweise und Verfasstheit zu ver-
stehen, schneidet die Künstlerin nun Organe, Gefäße, Zellen, 
Gewebsstrukturen aus und trennt sie wiederum heraus aus dem 
ursprünglichen Sinnzusammenhang. Feine schwarze Linien auf 
den kolorierten Zeichnungen erinnern zwar noch an den Zweck 
dieses Anschauungsmaterials, sind aber nun abgeschnitten von 
jedweder erklärenden Beschriftung. Das, was mithilfe der Linien 
besprochen und hervorgehoben werden sollte, bleibt ungesagt und 
lässt eine mögliche Bestimmung gewissermaßen dahingestellt, 
in der Schwebe  – surreal schwebend und separiert im Aquarell 
verbinden sich die Körperteile mit anderen Bildelementen. Far-
ben und Formen im Herzinneren (Abb.  3) korrelieren mit der 
aquarellierten Bildfläche. Teppichmuster und Organstrukturen, 
wie etwa die Gestaltung der Bordüre und die ornamentale Dar-
stellung der äußeren Schichten des Körperteils oder die Verzierung 
der röhrenartigen Gebilde evozieren trotz ihrer unterschiedlichen 
Medialitäten und Größenverhältnisse visuelle Korrespondenzen 
und Ähnlichkeitsbeziehungen. 

 Die ellipsenartigen Formen erinnern an schwebende Zellen 
(Abb. 4). Aufgedruckt an der Rückwand eines Regals, Aufsatz auf 
einem weiteren Sideboard, steht es vor einem gemauerten Wand-
ausschnitt, einer Fassade oder äußeren Haut eines Gebäudes, an 
der überdimensioniert eine Lampe angebracht ist, die das Möbel 
beleuchten könnte. Hervorgerufen und verstärkt wird durch diese 
Anordnung jedoch der Eindruck eines innenräumlichen Gefüges. 
Eingefasst in blaue Rahmungen wiederholt sich die gemauerte 
Struktur, allerdings ist diese in den anderen beiden Rahmungen 
nur schwach oszillierend im Hintergrund noch zu erkennen. Als 
Bild-im-Bild-Konstruktion werden nun andere anatomische Ein-
blicke gewährt, wieder Querschnitte, es ließe sich an eine Niere 
denken, Nierenkörperchen (kein Nierentisch gehört zur Ausstat-
tung) und Blutgefäße. Zu sehen gegeben wird ein anderes Bild 
eines Innenraums, in Augenschein genommen wird das Körperin-
nerste und damit die Vorstellung einer uns zuallererst visuell ver-
borgenen innerphysischen Tiefenschicht, die ästhetisiert nun an 
der Oberfläche haftet, als Körperding neben den anderen Möbel-
körpern und Dingobjekten. 
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 Ein aufgeschnittenes Gefäß, röhrenartig, mehrschichtig, 
zum Zwecke des Durchflusses von Körperflüssigkeiten fliegt am 
unteren Bildrand entlang (Abb. 2). Über ihm aufgeklebt wiede-
rum zwei Serviergefäße zur Zubereitung, Aufbewahrung und zum 
Ausschank anderer Flüssigkeiten, Kaffee- und Teekanne, letzterer 
Kannenkörper bauchiger. Wie überhaupt eine Reihe von häuslichen 
Gefäßen im Bildraum aufzufinden sind, neben den Alkoholika in 
Flaschen in der Minibar – „die sogenannten ‚edlen‘ Getränke, zum 
Beispiel Weine und Liköre, [die] an Adel verlören, wären sie nicht 
in Flaschen gehalten“ (Flusser 1993: 11), Gläser, ein Flakon, eine 
kleine Schale oder Vasen. Gefäße, Behältnisse, die in der Bild-
geschichte des Interieurs ein „Hineinäugen“4 ) ins Innere visuell 
modellieren. Es sind Hohlräume, wie Wohnräume, Schränke und 
Schubladen, die zum Einrichten bereitgestellt, vielmehr längst 
bewohnt sind. Mit den Erzählungen, die sich aus ihnen hervor-
tun, befüllt mit den Phantasien derer, die sie betrachten, angerei-
chert mit dem imaginären Versprechen an und durch die Dinge 
hindurch ließen sich ver-objektiviert authentifizierbare Aus- 
sagen finden über die, die sie gebrauchen und benützen könnten.  
„Das historisch diskursivierte Analogisieren von Subjekt-Innerem 
und Wohn-Innerem“ (Nierhaus 2016: 144) ist konstitutiv für die 
Vorstellung des Verhältnisses der Wohnenden zu ihren Behau-
sungen und umgekehrt. Dieser Vorstellung immanent ist, dass 
die innerliche Bedingtheit der Subjekte sich in den Objekten und 
Dinganordnungen abbilden würde und ablesbar wäre.

 Aber Mia Unverzagt hat umgeordnet und schräggestellt, hat 
den Anschein, Interieurbilder zu zeigen, gestört mit den eingekleb-
ten Organen und Körpergefäßen. Wobei, auch sie auf ein potenziel-
les Innenleben referieren, das jedoch unwiederbringlich verloren 
ist. Seziert zeugen sie vielmehr von Abwesenden – wie die drei in 
grün-gelblicher Tönung gehaltenen Porträts (Abb. 2), umrisshaft, 
gesichtslos lassen auch diese jedwede Identifizierungsabsicht ins 
Leere laufen. 

 Mit ihrer künstlerischen Operation am sich öffnenden und 
sich verschließenden Bildraum, dem Montieren und Naherücken 
der vermeintlich disparaten Räumlichkeiten, Flächengestaltungen 
und Objektansichten, deren Kombinieren vordergründig ‚unsin-
nig‘ erscheint, wird eine Lektüre hervorgebracht, die vielmehr 
sinnstiftend Ähnlichkeitsbeziehungen visualisiert, mit denen 
ein Wissensgefüge sichtbar und beschreibbar wird. So erzeugen 
gerade die deplatzierten, aus ihrem Kontext herausgeschnittenen 
Wohnobjekte und Körperdinge ein Hinterfragen von kulturellen 
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4 )
S iehe den Be i t rag von I r ene N ie rhaus 
in d ieser Ausgabe.
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Strukturen und Ordnungen – beziehungsweise werden diese 
in den Bildräumen destabilisiert, auch Zuweisungen zuwider-
laufend bezogen auf die Verschränkung von Wohn/Körper und 
(geschlechtlicher) Identität. 
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K u n s t  &  G e n d e r  ( M S I ) ,  L e i t e r i n  d e s  F o r s c h u n g s f e l d s  w o h n e n + /- a u s s t e l l e n  u n d  H e r a u s -
g e b e r i n  d e r  g l e i c h n a m i g e n S c h r i f t e n r e i h e  ( t r a n s c r i p t ) ,  g e m e i n s a m m i t  I r e n e  N i e r h au s ,  
i n  d e r  K o o p e r a t i o n  d e s  I n s t i t u t s  f ü r  K u n s t w i s s e n s c h a f t  –  F i l mw i s s e n s c h a f t  –  K u n s t p ä d a -
g o g i k  a n  d e r  U n i ve r s i t ä t  B r e m e n m i t  d e m M S I .  I h r e  F o r s c h u n g s s c hw e r p u n k t e  s i n d  K u n s t- 
u n d K u l t u r g e s c h i c h t e  d e s  19 .  u n d 2 0 .  J a h r h u n d e r t s  b i s  z u r  G e g e nwa r t ,  K o n z e p t i o n e n  
vo n K ü n s t l e r -  u n d A u t o r s c h a f t  i n  d e r  M o d e r n e  u n d G e s c h l e c h t e r f o r s c h u n g .  S e i t  2 0 0 5 i s t  
s i e  M i t h e r au s g e b e r i n  vo n F K W //  Z e i t s c h r i f t  f ü r  G e s c h l e c h t e r f o r s c h u n g u n d v i s u e l l e  
K u l t u r.  P u b l ik a t i o n e n :  H e ld i s c h e Ko n s t r uk t i o n e n .  Vo n Was s i l y  K an d in sk y s Re i t e r n ,  R i t t e r n 
u n d h e i l i g e m G e o r g ,  B i e l e f e l d :  t r a n s c r i p t  2 0 15 ;  M a t r a t z e / M a t r i z e .  M ö b l i e r u n g vo n S u b -
j e k t  u n d G e s e l l s c h a f t .  K o n z e p t e  i n  K u n s t  u n d A r c h i t e k t u r,  h g .  z u s .  m i t  I r e n e  N i e r h au s , 
B i e l e f e l d ,  t r a n s c r i p t  2 0 16 .

//  F K W W I R D G E F Ö R D E R T D U R C H DA S M A R I A N N S T E E G M A N N I N S T I T U T  U N D DA S I N S T I T U T E 
F O R C U LT U R A L S T U D I E S  I N  T H E  A R T S D E R Z Ü R C H E R H O C H S C H U L E  D E R K Ü N S T E 
S i g r i d  A d o r f  /  K e r s t i n  B r a n d e s  /  M a i k e  C h r i s t a d l e r  /  H i l d e g a r d  F r ü b i s  /  E d i t h  F u t s c h e r  / 
K a t h r i n  H e i n z  /  A n j a  H e r r m a n n /  K r i s t i n a  P i a  H o f e r  /  M a r i e t t a  K e s t i n g  /  M a r i a n n e  K o o s  / 
K e a  W i e n a n d  /  A n j a  Z i m m e r m a n n /  w w w. f k w - j o u r n a l . d e

//  L i c e n s e
T h i s  w o r k  i s  l i c e n s e d  u n d e r  t h e  C r e a t i v e  C o m m o n s  A t t r i b u t i o n - N o n C o m m e r c i a l - N o D e r i -
v a t i v e s  4 . 0  I n t e r n a t i o n a l  L i c e n s e .  
To  v i e w a  c o p y  o f  t h i s  l i c e n s e ,  v i s i t  h t t p : //c r e a t i v e c o m m o n s . o r g / l i c e n s e s / b y - n c - n d /4 . 0 / 
o r  s e n d  a  l e t t e r  t o  C r e a t i v e  C o m m o n s ,  P O  B ox  18 6 6 ,  M o u n t a i n  V i e w,  C A  9 4 0 4 2 ,  U S A .
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